
Eınen kurzen Segen für solche Fahrten, der 1Ur einıge Augenblicke beansprucht, ist der
sogenannte „Drei-Engel-Segen”. Er lautet:

Sanctus Ra hael Cu. p10 Tobia,
Sanctus Ga riel Cu Vır 1: Marıa,
Sanctus Michael CUÜU: CA2E est] hıerarchia
Adsınt miıhi; (tibı, nobıs, vobis) 1n vıia!

Wählt INan die Anrede der dritten Person, ann INa  ; übertragen
St Ra hael mıt Tobıas fromm,
St Ga riel mıiıt der Jungfrau komm,
St Michael mıt dem himmlischen Heer,
Seid MI1r (dir, uns, euch) auf dem Wege
Schutz un Wehr!
Eın rzt zeıgte mir eınes Tages eın Metallplättchen, eım Führersıtz seınes Wagens

gebracht, auf dem dieser Kurzsegen eingravıert WAarl. Er wollte iıh: ımmer VOL Augen haben
Nun and ıch kürzlich 1ın des Konvertitendichters Werner Ber CHNSIUCH Buch „Dichter-

gehäus“ (Arche-Verlag, 1966, 59 die Bemerkung Aus$s dem Ja 1963 -Das schönste
aller Reisegebete tand 1C. 1ın einer der Aaus Florenz hinausführenden Straßen eıner Haus-
wand. Es knüpfte vermutlich die Reıse der Heıiligen Famlılıie ach AÄAgypten und autete:

Jesus, Joseph, Marıa
sınt nobiıs 1n Vv1a.

Ic ann nıcht der schätzen, w1ıe oft iıch seiıtdem gesprochen habe.“
Man ann diese Formel übertragen:
Jesus, Joseph und Marıa, seid

Weg uns schützendes Geleit.
Eltern könnten die beiden Kurzgebete uch ıhren Kindern als Segen auf den Schu_lw_eg, uINn

Kinder artenbesuch der für den Gang eıner Besorgung mitgeben. Getahren sınd Ja, wıe
WIr tag ıch hören der lesen, immer da un überall vorhanden. Linus Boppt

(Aus Anzeıger für dıe kath Geistlichkeit, Nr. 4/Aprıl ELE Verlag Herder, Freiburg)

Liturgıe un Gesang
Fuür das Lo Gottes, die öffentliche Gottesverehrung, reichen Worte nıcht Aaus, gibt

doch 1m ult Momente, da Worte dürftig, Nuc tern, abstrakt ftür das Gotteslob
sınd Dann bedient sich die Kirche der Sprache der Liebenden (Augustinus), des Gesangs,
des Hymnus,;, des Liedes.

Es ıst VO tiefer, geheimnısvoller Bedeutung, dafß die Bıbel erwähnt, da{fß uch Christus
selbst habe Dieser (Gesan des Herrn ıst lıturgischer Gesan Christus 91ing N1C
ach Gethsemane, bevor den Lo I hatte als Absch ufß des Passahmahles
un: der Feıer des heiligen Abendma les Das etzte, W as die Apostel in seiınem sterblichen
Fleische VO: ıhm hörten, W ar Jenes große Hallel, das die jüdische Passahteier umrahmte.

DiLiesen Gesang, mıt dem Christus die erste Meßfeier 1mM Abendmahlsaal beschlofdß, ent-
ahm dem alttestamentlichen Gesangbuch, dem Psalter Davıds, dessen 150 Lieder für
den öffentlichen ult Jahwes bestimmt 11.

Dıe Kirche hat den alten Lobruf der 5Syna ORC, das Alleluja Jahwe!), nıcht VCI-

Er ıst iıhrem großen Oster- und Au erstehungsgesang geworden. Die Kıirche hat
A Alleluja wörtlich, unübersetzt, 1n alle Sprachen übernommen (Cassıodor). Dieser

Gesang ıst der Kehrreim ihrer Freude
9 ıbt uchWıe für den Alten Bund die 150 Psalmen Daviıds Kultgesä pT und frü christlicher1m Neuen Bund eın (prophetisches!) Buch, das eine große Za

Kultlieder zusammenfa{fßt: die Apokalypse des Sehers VO'!  3 Patmos. Immer wieder jubelt un!
Jauchzt die hıimmlische Sionsgemeinde, das Ccu«c Jerusalem, ıhr Glück, iıhre Seligkeıt, iıhre
Freude 1ım kultischen Lied Die eheime Offenbarun proJizıert den eucharistischen ult
aut Erden 1n die überirdische Sta der Engel un Heı ıgen des Himmels. Was Johannes bei
der Lıiturgıie erlebte, W as ıhm da begegnete, wurde ihm ZuU Bild für das Geschehen ım
oberen, Jerusalem.

eder, der die heilige Eucharistieteijer VO  > ınnen her erleben un: dabei mıttun wiıll,
mu sich durch die Lektüre dieses prophetischen Buches des Neuen Bundes inspırıeren
un: begeistern lassen. Er wird ann erleben; wı1ıe die Fülle der Seele mıiıt Worten alleın nıcht
mehr uS$ss echbar ıst, dafß s1e des Liedes, des Gesanges bedart.

Wıe die Urkirche 1m ult das Jenseitige erlebte un: vorwegnahm, zeıgen Stellen
ın der Apokalypse w1ıe diese: 95  Is 1C. hinsah, vernahm iC nngs den TIhron
die lebenden Wesen und die Altesten die Stimme vieler Engel: iıhre ahl war Tausende



und Abertausende. S1e Sanscn mıt lauter Stimme: ‚Würdıg ıst das Lamm, das eschlachtet
wurde, CIM Macht, Reichtum, Weısheıt, Kraft, hre und Preıs Lob.‘ Die
N Schöpfung 1MmM Hımmel, auf Erden, der Erde un! auf dem Meere, alles, W as
Ort S hörte ıch sıngen: ‚Dem, der aut dem Throne sıtzt, un: dem Lamme sel Lob,

Ehre, uhm und Macht VO Ewigkeıit Ewigkeıt.‘ Die 1er lebenden Wesen sprachen:
‚Amen‘, und die Altesten tielen nıeder un: beteten en, der da ebt VO  — EwigkeıtEwigkeit“ >E

Die Frühchristenheit, namentlich das Mönchtum, rittf den urchristlichen Enthusi:asmus
des heiligen Johannes und des Paulus auf, der 1m eserbrief schreibt: „Werdet voll des
Heılıgen Geıistes, stımmt miteinander Psalmen, Lobgesän 3881 geistliche Lieder Sıngtund elt dem Herrn ın euerem Herzen“ &2 20) Benedi VO:! Nursıa ordert VO seınen
Mönc C da s1e Tag un Nacht ott Lob sıngen.

Be1 der Feier der Lıturgıe bediente sıch schon Benedikt des einstımmıgen Chorgesanges,heute Gregorianischer Gesang genannt, eiıne 5Sangeswelise, dıe mıt wenıgen Tönen aus-
kommt un: der eıne religiöse Schönheit eıgen ist, die iıntensıver gefühlt wırd, Je
mehr INa  3 ıhn hört Be1 diesen klangvollen Männerstimmen drängt sıch kein Solo-Star
hervor, der 1n eıitler Getallsucht sıch selber hören ll Hıer ıst alles 1L1UTr aut Gottes
Wohlgefallen ein estellt. Das subjektive Element ist mafßvoll gebändigt Zugunsten des
Dienstes Obje tıven, worıin das Eindrucksvolle des benediktinischen Opus Deıi besteht.

Wiıe csehr N eıt der Völkerwanderung, Iso St Benedikts Zeıten, der lıtur ische
Gesang auf wılde Vandalen seiınen Eindruck nıcht vertehlen vermochte, VOon
berichtet C1iMnN Schriftsteller des Jahrhunderts Als dıe Vandalen in eıne nordatrıkanısche
Gemeinde einbrachen, übertielen s1e die Christen ın der Kirche Hıer stand erade der
Cantor autf dem Ambo, das Alleluja sıngen. Die Vandalen toteten S1E al C, VO: der
Türe bis ZU Altar, nıemand konnte entrinnen. Der Cantor sah den To VO Augen und
fragte sich, W 4as och tun könne. Dann San g och einmal und ZUuU etzten Mal das
Alleluya, und Jubelte aut hınaus, dafß 6S das Mordgeschrei übertönte und die
„Barbaren eiınen Augenblick einhielten mıiıt Morden, un! erst als das Alleluya verklungen
WAarT, durchbohrte eın Pteil die Kehle, die och geschwollen W al VO Lobe Gottes“.

SC 1M vierten und üuntten Jahrhundert verfehlte der liturgische Hymnen
seınen Eindruck aut die Menschen nıcht wenn schon autf die rohe Soldates der
Vandalen einwiırkte. Augustinus berichtete 1n seınen „Bekenntnissen“, w1ıe sehr VO

Hymnen- und Psalmengesang ın der Kathedrale Maıland, den Ambrosius ıer erstmals
eingeführt hatte, erschüttert wurde. Für uUuNseTC moderne eıt genugt der 1nweIıls auf
Paul Claudel, dessen Konversion der Chorgesang des „Ma nıfıcat“, den geschulteKnabenstimmen 1ın Notre-Dame Parıs während der Vesper dar oten, dıe Veranlassung
W ar

Die Pıuspapste der etzten Jahrzehnte haben 1n ihren liturgischen Erlassen nıcht NUu
den Sakralgesang, der sıch Gre orıanıschen Choral orjentiert, gefordert, sondern
legten VO  - allem Wert darauf, die Be eutung des Gesanges als des Mittels, die Gläubigen
aktıv der Eucharistiefeier beteilıgen, herauszustellen. Pıus ing 1ın seinem

dieses Grund-Motuproprio ber die Kirchenmusik hierin VOTAaus. Pıus H553 kam
anliegen der Kırc das uch dıe Konzilsväter des Zweıten Vatikanums ihrem
Grundanlie erklärten ın „Mediator Deı1ı rechen. Er schreibt: „Zur wirksameren
Teilnahme Gläubigen göttlichen ult der Gre orianısche Gesang, soweıt
Sache des Volkes ist, uch wieder ın den Gebrauch des Vo cs kommen. Es ist dringend
vonnoten, da{fß die G_läu!'.vigen nıcht wıe fremde un sSstumme Zuschauer, sondern als

tol
zuınnerst VO der Schönheıt der heiligen Liturgie Ergriffene den heiligen eremonıen

und emäfß den festgesetzten Normen ihre Stimmen mıt denen des Priesters
des Chores Wechselgesan erheben. Glückt dies, wırd ecs nıcht mehr vorkommen,

dafß das olk entweder Sar Nn1ıC der NUr mit ıwachem, unterdrücktem Gemurmel
bei den liturgischen der 1ın der Muttersprache verrichteten Gemeinschaftsgebeten ant-
WwWOoOortet. Schon eın altes Sprichwort Ssagt: ‚Wer gut sıngt, betet doppelt.‘ Rü

(Aus Anzeıger füär die hath Geistlichkeit, Nr. 5/Maı FA Verlag Herder, Frejburg)


